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Rotthalmünster. Im Rahmen
eines Halbjahres-Projekts haben
die Kinder des Kindergartens Ma-
riä Himmelfahrt ihren Heimatort
Rotthalmünster kennengelernt.
Alle Gruppen der Einrichtung ha-
ben zwischen März und Juli die
unterschiedlichsten Bereiche be-
sucht: Über einzelne Firmen bis
hin zur Verwaltung im Rathaus.
Und mit jedem Besuch lernten die
Kinder mehr von und über ihren
Wohnort kennen – unter dem
Motto „Minsta – da sama daho-
am“.

Zum Auftakt der Reihe hat der
Bauhof seine Winterräumfahr-
zeuge auf dem Parkplatz der
Grundschule vorgeführt und die
einzelnen Verwendungszwecke
präsentiert. Natürlich durfte da
auch das Blinklicht auf dem Fahr-
zeug nicht fehlen und die Kinder
durften auch die Fahrerkabinen
der einzelnen Fahrzeuge erkun-
den.

Einen besonders interessanten
Vormittag gab es für die Vorschul-
kinder im Krankenhaus Rotthal-
münster. Die Kinder durften
einen Krankenwagen genaues-
tens unter die Lupe nehmen, er-
fuhren Verschiedenes über die
Abteilungen im Krankenhaus und
anhand einer Puppe, die zu viel
Süßes gegessen hatte, wurde eine
Operation am Magen erklärt. Zum
Abschluss des Besuches ging es

noch in den Gipsraum, wo diverse
kleinere Verletzungen mit Ver-
bandsmaterial versorgt wurden.
Nach einer Stärkung ging es zu-
rück in den Kindergarten.

Eine Stärkung gab es auch für

„Minsta – da sama dahoam“
In einem halbjährigen Projekt haben die Kinder des Kindergartens Mariä Himmelfahrt ihren Ort kennengelernt

die Gruppen des Kindergartens,
die die Pizzeria „Mama Mia“ be-
suchten durften. Die Betreiber An-
na Gemma und Domenico ermög-
lichten den Kindern, einmal eine
eigene Pizza zu belegen und zu

backen. Mit viel Geduld durfte je-
des Kind mit Unterstützung aus
einem Teigkloß eine eigene Pizza
kreieren. Beim Belegen wurden
alle Wünsche erfüllt. Nachdem al-
le Pizzen gebacken waren, wurde

gemeinsam an einer großen Tafel
gegessen. Bei der Höheren Land-
wirtschaftsschule durften die
Kleinsten aus der Nähe die großen
Fahrzeuge bestaunen, die man
zum Bewirtschaften von Feldern
braucht. Auch hier wurde mit viel
Geduld erklärt und viel Interes-
santes gezeigt.

Neben dem Krankenhaus gibt
es in Rotthalmünster auch eine
Rettungsdienststation – und
gleich mit zwei Rettungswagen
kamen die Rettungssanitäter zur
Vorführung auf den Parkplatz der
Grundschule. Hier wurde den jün-
geren Kindern das Fahrzeug und
dessen Ausstattung erklärt. Wer
sich traute, durfte einmal mit der
Transportliege fahren, oder hö-
ren, wie sich das durch ein Ste-
thoskop anhört. Zum Abschluss
wurden die Sirene und das Blau-
licht aktiviert, was die Kinder
schwer beeindruckte.

Ebenfalls am Projekt beteiligt
hat sich die Firma Hecka. Bei einer
interessanten Führung mit dem
Seniorchef kamen die Kinder in
die Werkstatt, wo sie selbst Hand
anlegen durften. Stolz und mit
einem eigenen „Fahrzeug“ verlie-
ßen die Kinder nach einer Stär-
kung freudestrahlend die Firma.
Ein Erlebnis für alle Beteiligten.

Ebenso interessant war die Füh-
rung im Edeka-Supermarkt He-
henberger, bei dem die Kinder

einen Einblick davon bekamen,
welche Abteilungen ein Lebens-
mittelmarkt hat und wie die Nah-
rungsmittel im Geschäft gelagert
werden müssen, bis sie beim Kun-
den auf den Tischen kommen.

Einen ebenfalls sehr interessan-
ten Vormittag verbrachten die
Kinder im Rathaus Rotthalmüns-
ter. In der Kommandozentrale des
Marktes gab es einen kleinen Ein-
blick ins Standesamt, wo es Auf-
zeichnungen aus dem frühen 19.
Jahrhundert zu bewundern gab.
Einen kurzen Besuch gab es bei
der Kasse mit dem großen Tresor
und einen Abstecher ins Bauamt,
wo auf dem Luftbild so manches
Wohnhaus der Kinder gesucht
wurde. Nach einem Kurzbesuch
im Vorzimmer des Bürgermeis-
ters und im Einwohnermeldeamt
wurden die Kinder im Sitzungs-
saal mit Eis versorgt.

Der Dank der Kindergartenlei-
tung gilt allen beteiligten Firmen,
Betrieben und Institutionen für
die Unterstützung des Projektes
„Minsta – da sama dahoam“. Für
die Kinder sei jede einzelne Aktion
sehr interessant und spannend
gewesen. Auf diese Weise hätten
sie viel über ihren Heimatort Rot-
thalmünster erfahren.

Zum Abschluss der Aktion be-
kam jedes Kind einen Aufkleber
mit dem Aufdruck „Minsta – da fui
i mi woi“. Diese Aufkleber wurden
vom Rathaus gesponsert. − san

Von Lorenz Diet

Aigen am Inn. Hatte die Hof-
mark Aigen den Dreißigjährigen
Krieg noch recht gut überstanden,
einmal abgesehen von der großen
Pestepidemie um 1650, so wurde
sie Ende des 17. Jahrhunderts 1685
und 1695 gleich von zwei verhee-
renden Bränden schwer heimge-
sucht. Große Teile des Ortes wur-
den dabei in Schutt und Asche ge-
legt. Dechant und Pfarrer Ingenui-
nus Lercher, aus Brixen gebürtig,
drängte auf einen schnellen Wie-
deraufbau, da ja das Vieh und die
nahe Ernte unter Dach gebracht
werden mussten.

Unter dem Akt im Bistums-
archiv mit der Signatur „OA (Ordi-
nariatsarchiv) Pfa (Pfarramt) Ai-
gen am Inn I b 15“ haben sich die

Genaue Belege für den
Wiederaufbau sind erhalten

Baurechnungen samt Auszah-
lungsbelegen für den Wiederauf-
bau des am 15. Juni 1695 abge-
brannten Dechant- und Pfarrho-
fes samt seiner Ökonomiegebäu-
de erhalten. Sie geben hochinte-
ressante Einblicke in das Bauen
vor 300 Jahren in unserem Raum,
die Baumaterialien, ihre Herkunft
und Preise, die beteiligten Hand-
werker und ihre Löhne bis hin zur
Bauzeit.

Der Pflege- und Marktgerichts-
procurator vom nahen Obern-
berg, Johann Manperger, wurde

von Fürstbischof Kardinal Johann
Philipp Graf von Lamberg mit der
Rechnungsführung und die Aus-
zahlung der Gelder beauftragt.
Sauber führte Manperger seine
Arbeit aus. Der Fürstbischof ge-
nehmigte 2300 Gulden aus der
Kasse der beiden Gotteshäuser.
Im ersten Baujahr wurden 1889
Gulden verbaut. Der ganze Wie-
deraufbau zog sich bis 1698 hin.

Da wurde zunächst einmal jede
Menge „gehacktes“ Zimmerer-
holz beschafft. Zahlreiche Bauern
aus der Eringer Herrschaft und
Pfarrei wie der Malchinger Buckl-
müller Sebastian Gramer oder der
Jakob Falterbauer aus Halben-
stein (Halmstein), aber auch aus
Kirn oder Münchham lieferten

Nach dem Dreißigjährigen Krieg wurde die Hofmark Aigen von zwei verheerenden Bränden heimgesucht – Einblicke in die Bauweise vor 300 Jahren

Vor 330 Jahren wurde der Pfarrhof samt Ökonomie neu erbaut

das Zimmererholz. Insgesamt
flossen 205 Gulden an die Bauern.
Zimmererholz kam auch von Gre-
gor Hufnagl in Ainsen, dem Mi-
chael Milberger, Peckhen in Ai-
gen, dem Hansen Leb, Peckhen in
Saverstetten oder dem Gregor
Steiger, Paurn zu Tyhrhamb. Wei-
tere Zimmererholzlieferanten sa-
ßen in Steinreith, Kirchham, Ir-
ching, Gögging.

Eicherne Säulen und Stöcke lie-
ferte Christoph Pruckpauer aus
Saverstetten oder Gottfried
Wiehrer aus Dobl.

Von weit her mussten die benö-
tigten Bretter (Dielen, Laden, Boh-
len) bezogen werden. Sie kamen
von den Sägmillern Sebastian
Meißwimber von der Heilling

Mühl und Georg Prunner, beide in
der Lohnsburger Pfarr im Haus-
ruck (13 Gulden), von Adam Mei-
singer, Miller zu Waldzell (144
Gulden) und von Wolf Steininger
ebenfalls aus Waldzell im Erlet (14
Gulden). Für die 30 Kilometer
nach Waldzell benötigte ein Och-
sengespann rund zehn Stunden
einfach. Etwas schneller ging es
mit einem Pferdegespann. Aber
auch von den beiden Millner zu
Schärding wurden Bretter bezo-
gen.

Ob es in der Nähe keine Säge-
mühlen gab? Auch der Ehrwür-
den, der Vikar zu Kirchham, An-
dreas Junkher, verkaufte einige
Mittlingläden. Es ist auffallend,
dass kein Balken, kein Brett aus
dem direkt vor der Nase liegenden
Forst im Besitz des Hochstiftes

Kein Baum aus Jagdrevier
der Fürstbischöfe

kommt. Nicht weiter verwunder-
lich, denn er war das beliebte
Jagdrevier der Fürstbischöfe, aus
dem kein Baum entnommen wer-
den durfte. Von rund 30 Bauern
und Sägmüllern wurde das Zim-
mererholz, die Bretter, die Latten
und Dielen bezogen.

Das Dach des Pfarrhofes wurde
vor 330 Jahren mit den allgemein
üblichen Scharschindeln aus Holz
gedeckt, die natürlich bei Bränden
dem Feuer reichlich Nahrung bo-
ten. Dafür war eine Unmenge von
Schindeln nötig. Auch hier kam

nicht eine aus der Pfarrei Aigen
selbst. So wurden 7000 von Sebas-
tian Zeintl aus der Khöstlinger
Pfarrei (zehn Gulden), 7000 von
Matthäus Paurn und 6000 von Se-
bastian Eder (neun Gulden), beide
zu Oberbirnbach, und gleich
21 000 Schindeln von Ihro Gna-
den Herrn Johann Wolfgang Eh-
renreich von und zu Enzenberg
bezogen. Dafür waren gerade ein-
mal 30 Gulden fällig. Auch Jakob
Ebenher, Pecken zu Khöstlarn et
Consortes lieferten 7500 Stück (elf
Gulden) der begehrten Schar-
schindeln und Abraham Stöckhl
nochmals 25 000 Stück zu 34 Gul-
den.

Zum Befestigen der Scharschin-
deln waren die entsprechenden
Nägel notwendig. So durfte der
Passauer Bürger und Hufschmied
Martin Rosenmarkth die alten
noch vorhanden Nägel wieder
richten (acht Gulden), während
vom Obernberger Bürger und Na-
gelschmied Mathias Rodler neue
gekauft wurden (63 Gulden).

Und nun zu den Maurerziegeln.
Auch sie waren nicht vor Ort ver-
fügbar und um vieles teurer als die
Holzschindeln. 6000 wurden vom
Mathias Lobmayr, Paur am Loch
bei Geinberg (36 Gulden), 2400
von Mathias Lochmayr zu Gein-
berg (12 Gulden) und 15 550 (111
Gulden) rund 50 Kilometer von Ai-
gen entfernt bei Georg Hammers-
berger in der Jedlinger Pfarr bei
Gaspoltshofen erworben.

Zum Mauern wurde Kalk benö-

tigt. Da wohl der Irchinger Kalk-
ofen noch nicht existierte, liefer-
ten die Kalkbrenner Joseph Aigner
an der Gstötten (am Inn nahe der
Salzachmündung) drei Dreiling
(acht Gulden) und Mathias Gal-
hueber mit Wolf Prandtstetter,
vom gleich daneben liegenden
Perkhamb 25 1/2 Dreiling (83 Gul-
den). Insgesamt wurden 1695 für
die Baumaterialien über 974 Gul-
den ausgegeben.

Auch für den Transport der
Baumaterialien fielen einige Aus-
gaben an. So verlangte der Katzen-
berger Fischer Matthäus Knauß
für den Transport des Holzes aus
Waldzell über den Inn 1,50 Gul-
den. Und für 1200 Maurerziegel

Zwei Tage und Nächte die
Latten beim Wasser gehütet

und ein Fuder Latten weitere 46
Kreuzer. Von den 16 Personen, die
die Maurerziegel aus dem Schiff
trugen, bekam jeder drei Kreuzer.
Der Pfeiffer Simon verdiente sich
30 Kreuzer, weil er zwei Tage und
Nächte die Laden und Latten
beim Wasser gehütet hatte. Mat-
thias Sibenhardt, Bürger und
Nauflezer von Obernberg, wurde
wegen Heraufihren des Gehilzes
von Schärding mit 6,40 Gulden
entlohnt. Und der Obernberger
Fischer Virgil Kirschner bekam,
weil er die Tür- und Fensterstöck,
die der Obernberger Schreiner an-
gefertigt hatte, übers Wasser ge-
führt hatte, 39 Kreuzer und weite-
re 1,30 Gulden für das Herabfüh-
ren der Scharschindeln von Ering.

Besuch im Rathaus: Bürgermeister Günter Straußberger (hinten l.) und der geschäftsleitende Beamte Stefan

Starzengruber (hinten r.) führten die Kinder des Kindergartens durch die „Kommandozentrale“ des Marktes

Rotthalmünster und erklärten dabei die einzelnen Abteilungen des Rathauses und deren Aufgaben.

Besuch vom Bauhof: Die Mitarbeiter des Bauhofes Rotthalmünster erklärten den

KinderndenWinterdienst-Fuhrpark.DanachdurftensieselbstdieFahrzeugeerkunden.

Besuch im Krankenhaus: Zu viel Süßes – anhand einer

Puppe wurde eine Operation am Magen erklärt.

Besuch des Rettungsdienstes: Viel Zeit nahmen sich die Beschäftigten

der BRK-Bereitschaft Rotthalmünster. − Fotos: Kindergarten

Der Riedenburgische in Obernberg wohnende Pfleg- und Gerichtspro-

curator hat jeden Gulden festgehalten, der für den Pfarrhofbau 1695

ausgegebenwurde. Hier die Auszahlung an denAigener PeckhenMichael

Mihlberger (heute Fischer) von 16 Gulden 30 Kreuzer für 22 „gehacktes“

Zimmererholz. − Foto: Diet
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